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«Wir müssen mutiger werden – vielleicht 
wäre ein Wettstreit der richtige Ansatz»

Andreas Weber ist  
Co-Geschäftsleiter von 
Schwyz Next. Er begleitet 
grosse und kleine  
Unternehmen auf dem 
Weg in die Zukunft und 
berät sie bei Innovationen 
und in der digitalen 
Transformation.

FLURINA VALSECCHI

Soeben sind die Schwyzer Digi-
taltage über die Bühne gegan-
gen, organisiert wurden sie von 
Schwyz Next. Sie, Andreas We-
ber, sind Co-Geschäftsführer 
dieses Vereins, der vom Kanton 
Schwyz mitfinanziert wird. Was 
machen Sie genau?
Unsere Arbeit hat zwei Schwer-
punkte: Einerseits arbeiten wir 
direkt mit Unternehmen  – vom 
Start-up bis zur Traditionsfirma – 
rund um Innovationen und Digitali-
sierung zusammen und unterstüt-
zen sie je nach Bedarf. Wenn man 
etwas Neues anpackt, braucht 
es oftmals auch neue Kontakte 
zu Unternehmen, zu Hochschu-
len oder zu anderen Persönlich-
keiten im Netzwerk. Anderseits 
bringen wir Interessierten Neuig-
keiten rund um Innovationen und 
neue Technologien näher.

Sie bieten verschiedene Angebo-
te an, unter anderem Start-up-Be-
gleitung, Innovationscoaching, 
digitales Lernen oder Patentre-
cherche. Wo besteht derzeit die 
grösste Nachfrage?
In unserem Fokus sind die Ge-
schäftsmodellinnovationen. Oft-
mals funktioniert eine Firma 
über Jahre oder sogar Jahrzehn-
te erfolgreich. Mit dem zurzeit 
starken Wandel in unserer Ge-
sellschaft und den Entwicklun-
gen der Technologien besteht 
aber das Risiko, dass das be-
stehende Geschäft zum Aus-
laufmodell werden kann. Gleich-
zeitig eröffnen sich auch neue 
Chancen. Nachweislich lösen 
Innovationen auf der Stufe des 
Geschäftsmodells deutlich mehr 
Wachstum aus als neue Produk-
te oder Verfahren. Hier bieten wir 
Hilfe. Ein weiteres Dauerthema 
ist die Finanzierung neuer Ideen, 
insbesondere bei neuen Firmen.

Können Sie uns ein konkretes 
Beispiel eines Start-ups nen-
nen, das Sie unterstützt haben?
Da gibt es eine Vielzahl. Spon-
tan fallen mir die Nostic AG ein, 

welche Zahnärzte bei der Ana-
lyse von Röntgenbildern mit 
künstlicher Intelligenz unter-
stützt, oder die Okomo AG, die 
eine persönlichere und einfa-
chere Online-Kommunikation er-
möglicht.

Wie weit ist die Schwyzer Wirt-
schaft punkto Digitalisierung?
Wir haben einige Unternehmen 
und Organisationen, welche be-
reits sehr weit sind, und andere, 
die sich mit der Digitalisierung 
und der digitalen Transforma
tion schwertun. Es hat sich eine 
Schere aufgetan. Ich befürchte, 
dass die Gefahr immer grösser 
wird, dass einige den Anschluss 
verlieren werden.

Wirtschaftlich ticken die bei-
den Kantonsteile Ausser- und 
Innerschwyz sehr unterschied-
lich. Könnten die Unternehmen 
voneinander profitieren, oder ist 
da das Interesse gar nicht vor-
handen?
Dieses Potenzial wird heute in 
der Tat zu wenig genutzt. Jeder 
bewegt sich am liebsten in sei-
nen eigenen «Gewässern». Man 
nimmt sich zu selten Zeit, Na-
heliegendes zu entdecken. Man 
geht davon aus, dass es weni-
ge Berührungspunkte gibt zwi-
schen einem lokalen Unterneh-
men und einem, das in interna-

tionalen Märkten aktiv ist. Und 
doch kann der Austausch zu 
ganz neuen Lösungsansätzen 
führen oder das gegenseitige 
Verständnis fördern.

Es herrscht auch ein Wettstreit 
unter den Kantonen. Was ma-
chen andere besser?
Ein Vergleich ist schwierig. Klar 
ist aber, dass ein Kanton mit 
dem Parlament, der Regierung 
und der Verwaltung einen gros-
sen Einfluss darauf hat, wie sich 
die Gesellschaft und somit auch 
die Wirtschaft auf die Zukunft 
ausrichtet. Das beginnt bei der 
Schaffung von Rahmenbedingun-
gen, zum Beispiel der Erreichbar-
keit der Hochschulen mit den zu-
kunftsweisenden Fachrichtun-
gen, und geht bis zur Haltung, 
wie man die Möglichkeiten der 
Digitalisierung nutzen will und 
bereit ist, sich weiterzuentwi-
ckeln. Ich wünsche mir ein viel 
stärkeres proaktives Gestalten 
unserer Zukunft  – vom Stimm-
bürger über die Politiker bis hin 
zur Verwaltung. Wir haben eine 
hervorragende Ausgangslage, 
und wir alle können mehr daraus 
machen. Es gibt einige, aber zu 
wenige, die sich dafür einsetzen. 
Vielleicht wäre ein Wettstreit der 
richtige Ansatz. Dies könnte in-
teressante, pionierhafte Projekte 
beflügeln. Die vielen Regulierun-

gen sind zu grosse Hürden. Wir 
müssen wieder mutiger werden.

Die Schwyzer Regierung plant, 
einen eigenen Social-Media-Ac-
count zu eröffnen. Zeigt das, wo 
unsere Regierung im Thema Di-
gitalisierung steht?
Social Media sind heute der Ka-
nal, um mit jüngeren Menschen 
in Kontakt zu bleiben, und sind 
auch etabliert in der Wirtschaft. 
Wenn wir mit dieser Generation 
in Verbindung bleiben möchten, 
müssen wir auch in deren Le-
bensräumen präsent sein. Das 
ist eine Herausforderung, wel-
che unsere Politik annehmen 
muss. Der Staat muss den Dia-
log in einer Gesellschaft, die im-
mer vielfältiger wird, aufrechter-
halten, pflegen und fördern. An-
dere Regionen wie der Thurgau 
nutzen sogar digitale Tools, um 
die Bürgerbeteiligung an kom-
munalen Themen zu steigern – 
sie haben grossen Erfolg damit.

Wenn Sie wünschen könnten: 
Mit welcher Massnahme könn-
te Schwyz bei den Unterneh-
men jetzt punkten?
Der Kanton Schwyz sollte sicher-
stellen, dass die Wirtschaftsre-
gion und der Lebensraum fit für 
die Zukunft sind. Dazu gehören 
die richtige Infrastruktur im Be-
reich Datenübertragung und 

eine nachhaltige und bezahlba-
re Energieversorgung. Investi
tionen in lokale Wasserkraft 
und Fernwärmenetze sind nötig, 
aber auch Unterstützung von In-
dividuallösungen, zum Beispiel 
Solarenergie, Wärmepumpen 
und Speicher. Arne Kähler zeigte 
an der Digitalwoche auf, wie die 
EW Höfe AG fortschrittlich unter-
wegs ist. Wichtig sind gute Rah-
menbedingungen für Unterneh-
men und Wachstumsmöglich-
keiten – inklusive attraktiver, gut 
erschlossener Standorte für An-
siedlungen, aber auch Co-Wor-
king-Spaces für KMU. Im Bereich 
Ausbildung sollte der Kanton in 
die Digitalisierung in der Bildung 
investieren, damit unsere Kinder 
als künftige Arbeitnehmer gut 
vorbereitet sind. Aber auch die 
Erhaltung der Natur und unsere 
Landschaft als Wirtschaftszweig 
und Kraftort sollten nicht unter-
schätzt werden …

Ihre Geschäftsstelle besteht aus 
vier Personen, die insgesamt ge-
rade mal 1,5 Vollzeitstellen be-
setzen. Können Sie tatsäch-
lich etwas bewegen, oder ist es 
mehr eine Alibiübung?
Von einer Alibiübung zu spre-
chen, ist sicherlich falsch. Aber 
es ist auch eine Tatsache, dass 
wir viele Abstriche vornehmen 
müssen. Entsprechend wichtig

sind für uns Kooperationen. 
Seit der Neupositionierung des 
Vereins im Jahr 2020, der da-
vor Technologiezentrum Schwyz 
hiess, stecken wir mehr Ressour-
cen in den Verein und können 
so bereits eine deutliche Steige-
rung unserer Wirkung erreichen.

Grosse Entwicklungen ge-
schehen derzeit im Bereich 
der künstlichen Intelligenz. 
Braucht es uns Menschen ir-
gendwann überhaupt noch?
Ja! Es ist sicher eine jener Tech-
nologien, die für viele von uns 
schwer vorstellbar sind und des-
halb auch Befürchtungen we-
cken können. Ich empfehle den 
kostenlosen Lehrgang zur Ein-
führung in die künstliche Intel-
ligenz für die Allgemeinheit auf 
unserer Website.

Digitalisierung hat ja nicht nur 
Vorteile, heikel ist zum Beispiel 
die Bekanntgabe von persönli-
chen Daten. Wie sorglos ist Ihr 
persönlicher Umgang?
Da bin ich in einem gewissen 
Umfang vorsichtig. Aber ich hin-
terlasse eine Datenspur – und 
ein Risiko bleibt bestehen. Es ist 
wie beim Autofahren: Da muss 
ich auch vorsichtig sein, Schä-
den kann es aber geben.

Haben Sie Fingerprint statt 
Hausschlüssel? Steuern Sie 
Ihre Heizung via App? Oder wer-
den Sie am Morgen von Roboter 
«Alexa» begrüsst?
Nein, ich bin kein Technolo-
gie-Nerd. Ich nutze jene Anwen-
dungen, die für mich im Alltag 
dienlich sind. In der Freizeit bin 
ich lieber in den Bergen und trei-
be Sport.

Apropos Freizeit: Sie haben ja 
ein sehr traditionelles Hobby, 
Sie haben bereits das Schwy-
zer Preisnüsseln gewonnen!
Ja, richtig, in den Jahren 2005 
und 2006 durfte ich dies feiern. 
Für mich sind gesellige Anlässe 
wertvoll. Die Fasnacht ist ein tol-
les und wichtiges Brauchtum.

Sie sind OK-Präsident des 
100-Jahr-Jubiläums der Schwy-
zer Nüssler, das im nächsten 
Jahr – nach zweimaliger Ver-
schiebung – stattfinden soll. 
Glauben Sie noch daran?
Ja, da bin ich guten Mutes. Wir 
sind eifrig an den Vorbereitun-
gen und freuen uns auf ein schö-
nes Fest mit vielen Fasnachtsbe-
geisterten am 28. und 29. Janu-
ar 2023!

Andreas Weber von Schwyz Next. � Foto: Andreas Seeholzer

Grossanlass der Pfadi Kanton Schwyz
200 Pfadis trafen sich am Wochenende in Lauerz

Die Pfadi organisierte 
einen Kantonalanlass für 
Wölfe, Pfadi und Piostufe. 
Der Anlass bot einen 
Austausch aller Kinder 
und Jugendlichen im 
Kanton Schwyz, die im 
Zeichen der Pfadi immer 
wieder eine tolle Auszeit 
geniessen.

Mitg. Am Samstag und Sonntag 
trafen sich rund 200 Teilneh-
mende der Pfadi Kanton Schwyz 
in Lauerz. Während die Jünge-
ren einen Tag blieben, verbrach-
ten die älteren Teilnehmenden 
das ganze Wochenende zusam-
men. Vertreten waren die Pfadi 
Brunnen, Pfadi Schwyz und Pfa-
di Arth-Goldau sowie Pfadi La-
chen und Pfadi Höfe. Die Wöfli, 
also 7- bis 10-jährigen Teilneh-

mende, reisten direkt mit ihren 
Leitenden in Lauerz an und star-
teten gemeinsam mit einer Puz-
zleschnitzeljagt. In dieser Zeit 
wanderten die 11- bis 16- Jäh-
rigen, die der Pfadi und Piostufe 
angehören, aus verschiedenen 
Richtungen innert zwei Stunden 
nach Lauerz. Als in Lauerz alle 
versammelt waren, gab es ein 
gemeinsames Zmittag auf dem 
Schulhausareal in der Sonne. 

Ein Postenlauf als Höhepunkt
Der Höhepunkt des gesamten 
Weekends war am Samstag ein 
sehr gut organisierter Posten-
lauf. Der Postenlauf enthielt vie-
le verschiedene Posten, die von 
den Leitenden der verschiede-
nen Abteilungen sowie der Kan-
tonsleitung (KaLei) und dem 
Schweizerischen Roten Kreuz 
gestellt wurden. Durch den Auf-
tritt an der GeWa Schwyz Anfang 

September wurde das Schwei-
zerische Rote Kreuz auf die Pfa-
di Kanton Schwyz aufmerksam 
– aufgrund dessen konnte nun 
dieser Posten realisiert werden. 
Der Posten enthielt ein Blinden-

memory und Blinden-Bowling, 
um auf Sehbehinderung und den 
Umgang damit aufmerksam zu 
machen. 

Der zweite Posten war das 
von der KaLei organisierte Seil-

ziehen auf Gummiboten auf 
dem Lauerzersee. Für die Pfa-
dis von der Pfadi Arth-Goldau 
blieb dies am meisten in Erin-
nerung. Von Geschicklichkeit 
über Teamgeist bis zur Konzen-

tration wurde alles gefördert. 
Anschliessend machten sich 
die Wölfe aller Abteilungen mit 
Leitenden wieder auf den nach 
Hauseweg.

Ein Fight-Game als Abschluss
Für die Pfadis und Pios ging es 
mit einem Casinoabend weiter. 
Bei verschiedenen Karten und 
Würfelspielen konnten Goldstei-
ne erspielt werden, die sie mit 
Süssigkeiten eintauschen konn-
ten. Nach einer kurzen Nacht 
frühstückten alle zusammen 
und räumten auf. Mit Gruppen-
spielen wurde der Morgen noch 
gemeinsam aufgelockert. Nach 
einem gemeinsamen Mittag-
essen wurde mit einem gros-
sen Fight-Game das gemeinsa-
me Weekend ausgeklungen und 
verabschiedet. Die Pfadis gin-
gen müde, aber glücklich mit 
dem ÖV nach Hause.Ein Höhepunkt war das Seilziehen auf Gummiboten auf dem Lauerzersee. � Foto: zvg


